
Digitale Hochschulstrukturen als Antwort auf 
eine heterogene Studierendenschaft
Das Teilprojekt „Digitaler Fachbereich“ des Projektes KuDiKo* erprobt flexible Studienmodelle und 
Semesterrhythmisierungen an der Hochschule Koblenz, um Flexibilisierung und Individualisierung von 
Studium und Lehre zu ermöglichen.

Einleitung

Die zunehmende Diversität der Studierendenschaft
erfordert flexiblere und inklusivere Hochschul-
strukturen. Vor diesem Hintergrund zielt das
Teilprojekt „Digitaler Fachbereich“ der Hochschule
Koblenz darauf ab, innovative und flexible Lehr-
und Lernkonzepte zu erproben, welche die digitale
Transformation der Hochschulbildung vorantreiben
(vgl. Voß 2025). Im Rahmen des Projekts wurden
in den Pilotfachbereichen bauen-kunst-werkstoffe
sowie Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
verschiedene Maßnahmen implementiert, die eine
individualisierte und flexible Studienorganisation
ermöglichen. Der Fokus lag auf praxisorientierten,
digitalen Lösungen, die sowohl eine räumliche als
auch eine zeitliche Flexibilität fördern.

Ergebnisse

Die Maßnahmen wurden iterativ qualitativ und
quantitativ evaluiert, um Nutzbarkeit und Wirkung
zu prüfen und Maßnahmen nachzujustieren.

Die Ergebnisse bilden die Grundlage für eine „Kultur
der Digitalität“ an der Hochschule Koblenz, die
flexibles und individuelles Studieren fördert und
zugleich konkrete, übertragbare Instrumente
bereitstellt.

Umsetzung digitaler Strukturen

• Digitale und flexible Lehr-/Lernformate
z. B. digitale Selbstlernkurse (vgl. Stülb et al.
2023) und hybride Settings ermöglichen zeit-
und ortsunabhängiges Lernen und fördern
individuelle Lernwege.

• Digitale Fachbereichskurse bündeln
studienrelevante Informationen, erhöhen
Transparenz und erleichtern den Zugang zu
Ressourcen.

• Interaktive Stunden- und Modulpläne
erleichtern die individuelle Studien-
organisation und machen komplexe Abläufe
transparent.

• Digitale Abschlussarbeitsanmeldungen
reduzieren bürokratische Hürden und sorgen
für schlanke, nachvollziehbare Prozesse.

• Digitale und physische Raumgestaltung
schafft flexible Lernumgebungen, die sowohl
Präsenz- als auch Onlinearbeit unterstützen.
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Fazit und Ausblick

• Chancengerechtigkeit & Zufriedenheit:
Digitale und flexible Strukturen fördern
beides.

• Inklusivität: Transparente Prozesse,
weniger Bürokratie und flexible Lehr-
/Lernumgebungen berücksichtigen unter-
schiedliche Lebensrealitäten.

• Zukunftsaufgaben:
− Erprobte Formate hochschulweit

verankern
− Technische und organisatorische

Rahmenbedingungen kontinuierlich
optimieren

− Studierendenperspektiven
systematisch einbeziehen

Auf diese Weise können Hochschulen dauer-
haft innovative Strukturen schaffen, die nicht
nur individuelle Lernwege unterstützen,
sondern auch den sich wandelnden gesell-
schaftlichen Anforderungen gerecht werden.

Methode

Das Projekt orientierte sich an den Prinzipien des Design Thinking. Dabei wurde die Hochschule als
Experimentierraum verstanden, in dem Bedarfe der Studierenden systematisch erfasst,
Perspektiven verschiedener Zielgruppen einbezogen und iterativ Lösungen entwickelt wurden (vgl.
Voß 2025: 68). Daraus entstanden praxisnahe, nutzerzentrierte Pilotierungen innovativer Strukturen
für flexibles und individuelles Lehren und Lernen.

Förderung

Kontakt

Flexibilisierung der 
Hochschullehre

Digitale 
Studienorganisation

Flexible 
Raumgestaltung

Entwicklung von mehr als 200 
OpenOLAT-Kursen

Gesteigerte Zufriedenheit der 
Studierenden

Verbesserung der 
Studienstrukturtransparenz

Entlastung administrativer Prozesse

Offenheit für modularisierte und 
flexible Lehrformate

Wunsch nach mehr digitalen 
Selbstlerneinheiten im Studium

Es wurde ein integriertes, multiperspektivisches
Vorgehen gewählt, das anstelle isolierter
Maßnahmen auf die gleichzeitige Entwicklung
dreier komplementärer Hebel setzte:

• Flexibilisierung der Hochschullehre
• Digitale Studienorganisation
• Flexible Raumgestaltung

Das Projekt KuDiKo wird in der Förderlinie „Hochschullehre durch 
Digitalisierung stärken“ der Stiftung „Innovation in der 
Hochschullehre“ unter dem FKZ FBM-EA-580-06530 gefördert
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